
Kommunale Wärmewende

Inhalt

Entwicklung eines „Instrumentenkastens“ beitragen,
mit dem das Ziel eines klimaneutralen Stadtquartiers
angegangen und umgesetzt werden kann. Einerseits
werden als Grundlage für eine zukunftsfähige
Energieversorgung verlässliche Daten zu Gebäude-
bestand, Heizungs-systemen und Wärmebedarfen
benötigt. Andererseits müssen die verfügbaren
Wärmequellen identifiziert werden. Bisherige Unter-
suchungen auf der Insel fokussierten mehr auf
Teilaspekte der Wärmeversorgung. Was fehlte, war
eine übergreifend konzeptionelle Analyse. Im
Forschungsprojekt KoWa werden die strukturellen
Gegebenheiten der Insel in Bezug auf die Wärme-
bedarfe und die Versorgungsstruktur anhand
öffentlich zugänglicher Daten sowie Informationen
aus Interviews ausgewertet. Für urbane Räume
relevante erneuerbare Versorgungsoptionen werden
vorgestellt und auf ihre lokalen Potentiale und ihre
Nachhaltigkeit hin untersucht. Die Analysen zeigen,
dass sich die entscheidenden erneuerbaren Wärme-
quellen nur über Wärmenetze in Verbindung mit
Speichern umfänglich und effizient erschließen
lassen. Dann jedoch ist eine bilanzielleWärmeautarkie
für die Mierendorff-Insel auf Grundlage von 100%
erneuerbarer Energie möglich.

Wärmeversorgung auf der Mierendorff-Insel –
nachhaltig und autark!?

Politisches Ziel: minus 65 % THGE** bis 2030 und Klimaneutralität bis 2045 

Kiez-Fest Mierendorff-Insel, Juli 2022
Info-Broschüre aus dem Forschungsprojekt 
‚KoWa – Kommunale Wärmewende‘

Seite 1

Grafik: WERNERWERKE GbR, Berlin

In Deutschland entfällt über die Hälfte des gesamten
Endenergieverbrauchs auf den Wärmebereich. Auch
im Jahr 2020 noch stammen über 80 Prozent des
Wärmeverbrauchs aus den fossilen Energieträgern
Erdgas, Öl und Kohle. Auch ist die Wärmeerzeugung
heute vor allem dezentral – nur ein kleiner Teil der
Versorgung (rund 8 Prozent) wird über Wärmenetze
bereitgestellt. Um das Ziel der Klimaneutralität bis
2045 zu erreichen, muss die Transformation der
Wärme-versorgung deutlich beschleunigt werden.
Neben einem Umbau der Infrastrukturen und dem
Ausbau der Erneuerbaren Energien ist die
Energieeffizienz insbesondere durch umfangreiche
Maßnahmen zur

Gebäudedämmung zu steigern. Hierzu hat die
Bundesregierung ein umfangreiches Maßnahmen-
paket mit attraktiven Förderungen aber auch klaren
Leitplanken auf demWeg gebracht.

2030
• minus 65 % THG*-Emissionen

2045
• Klimaneutralität
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* THG– Treibhausgas
** THGE – Treibhausgas-Emissionen

Seit im Jahr 2014 die „nachhaltige Mierendorff-Insel“
erstmals als konzeptioneller Rahmen für vielfältige
Projekte und Initiativen öffentlich diskutiert wurde, ist
die Idee als gemeinsame Klammer und Ziel-
bestimmung der Quartiersentwicklung nicht mehr
wegzudenken. Der von Einwohner*innen kommende
Impuls wurde bald in erste Projekte überführt; 2015
begann die Bezirksverwaltung mit „Green Island“
systematischer die Voraussetzungen für eine ent-
sprechende soziale und wirtschaftliche Entwicklung
des Stadtteils zu untersuchen. Maßgeblich sorgte dann
ab 2018 die von DorfwerkStadt e.V. organisierte und im
Bundeswettbewerb Zukunftsstadt erfolgreiche
„Initiative Nachhaltige Mierendorff-INSEL“ dafür, dass
auf Grundlage von Vorschlägen von Bewohner*innen
Gestaltungsideen ausgearbeitet, vernetzt und
umgesetzt wurden. Unter dem Titel und Logo
„nachhaltige Mierendorff-INSEL“ bündelt
DorfwerkStadt e.V. heute zahlreiche Aktivitäten.
Zudem koordiniert das Umwelt- und Naturschutzamt
des Bezirks weiter Projekte. Dabei wurden in dem
Projekt „Klimaschutz und Energieeffizienz auf der
Mierendorff-Insel“ 2018-2021 insbesondere Fragen
einer nachhaltigen Wärmeversorgung adressiert. Die
Fortführung dieser Projektansätze soll zur



1990 2019 2020
Emissionshöchstmenge

2020

in Mio t CO2-Äquivalent in Mio t CO2-Äquivalent in Mio t CO2-Äquivalent in Mio t CO2-Äquivalent in Mio t CO2-Äquivalent
Minderung in Prozent 

gegenüber 1990

1 - Energiewirtschaft 466 259 220 280 108 77%

2 - Industrie 284 183 172 186 118 58%

3 - Gebäude 210 121 119 118 67 68%

4 - Verkehr 163 164 146 150 85 48%

5 - Landwirtschaft 81 63 62 70 56 31%

6 - Abfallwirtschaft und Sonstiges 38 9 9 9 4 89%

Gesamtsumme 1242 800 729 813 438 65%

Emissionshöchstmenge

2030

Handlungsfelder

Quelle EM-Daten 1990-2020: Umw eltbundesamt, Deutsches Treibhausgasinventar 1990-2020, Stand EU-Berichterstattung vom 15.01.2022

Quelle Ziele 2020 & 2030:  Novelle des Bundes-KSG vom 12.05.2021

Bei Wärme- und Kälteanwendungen sinkt der
Energieverbrauch jedoch kaum und der Anteil an
Erneuerbarer Energie stagniert seit 10 Jahren.
Deutschland verfehlte damit in dem für die
Wärmewende besonders wichtigem Handlungsfeld
‚Gebäude‘ die Ziele für das Jahr 2020. Nach den EU-
Rechtsvorschriften ist Deutschland zur Einhaltung
eines THGE-Minderungspfads verpflichtet. Andern-
falls müssen spätestens 2030 Emissionsminderungen
von den anderen Mitgliedsstaaten ‚gekauft‘ werden,
wodurch immense Kosten entstehen können. Letztlich
zahlen das wir. Dieses Geld ist also besser schon heute
in Klimaschutzmaßnahmen investiert.

Umsetzungsebene Land und Bezirke
Die Energiewende und insbesondere die Wärme-
wende sind auf die Länder und Kommunen bzw.
Bezirke als Umsetzungsebene angewiesen. Über-
geordnete Gesetze wirken entweder direkt oder sind
über eigene Normen umzusetzen und beeinflussen
verstärkt auch die Wärme-versorgung in den
Kommunen bzw. Bezirken. Das Berliner Klimaschutz-
und Energiewendegesetz (EWG Bln) bildet den
gesetzlichen Rahmen für den Klimaschutz des Landes
Berlin. Hier sind u.a. verbindliche Ziele und die
rechtliche Grundlage für zentrale Instrumente, wie
das Berliner Energie- und Klimaschutzprogramm
(BEK) verankert. Das BEK selbst enthält konkrete
Maßnahmen und wird regelmäßig evaluiert sowie
unter Öffentlichkeits-beteiligung weiterentwickelt.
Zentrale Strategien: energetische Sanierung der
Bestandsgebäude, mehr erneuerbare Energien und
eine CO2-freie Fernwärme-versorgung. Bisher sieht
das BEK als Ziel für den Gebäudebestand pro m²
Grundfläche und Jahr Emissionen von 7 kgCO2 und
einen Endenergieverbrauch von 77 kWh vor. Diese
Zielfestlegung berücksichtigt jedoch noch nicht die
angestrebte Klimaneutralität. Eine Anpassung ist
notwendig.

Klimaschutzgesetz: Ziel- und IST-Emissionen der Handlungsfelder
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Die politisch-rechtliche Dimension

Die Wärmewende. Notwendiger Schritt zum 
Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen
Europa legt vor
Die Berichte des IPCC zeigen die weltweit
gravierenden Folgen des Klimawandels auf. Mit jedem
zehntel Grad Temperaturanstieg werden die
Auswirkungen dramatischer. Die EU und ihre
Mitgliedsstaaten haben sich im Pariser Klimaschutz-
abkommen verpflichtet, die Erderwärmung auf
möglichst 1,5°C zu begrenzen. Ziel ist der Erhalt
unserer natürlichen Lebensgrundlage. Realistisch ist
dies nur bei einem kompletten Umbau der Energie-
systeme mit immensen Effizienzsteigerungen und
einem vollständigen Ausstieg aus fossiler Energie. Um
die Ziele zu erreichen, werden über Richtlinien und
Verordnungen der EU in verschiedenen energie- und
klimapolitischen Handlungsfeldern die nationalen
Rechtsrahmen harmonisiert. Die Wärmeversorgung
rückt dabei zunehmend in den Fokus. Denn etwa die
Hälfe des gesamten Energieverbrauchs geht auf das
Konto von Wärme- und Kälteanwendungen, in
durchschnittlichen Wohngebäuden sind es sogar bis
zu 95 Prozent. Mit dem im Juli 2021 in Kraft
getretenem EU-Klimagesetz hat die EU ihr Ziel für
2050 noch einmal angehoben. Angestrebt wird nun
Klimaneutralität (netto-Null Treibhausgas-
emissionen) sowie anschließend negative Emissionen.
Ebenso wurde das Zwischenziel der Emissions-
minderung für 2030 von 40 auf 55 Prozent gegenüber
1990 angepasst.

Deutschland muss liefern
Mit dem im August 2021 novellierten Bundes-Klima-
schutzgesetz (KSG) wurden in Folge auch die
deutschen Treibhausgasminderungsziele verschärft.
Für das Jahr 2030 erfolgte eine Anhebung auf minus
65 Prozent. Bis 2040 müssen die Treibhausgase dann
um 88 Prozent gemindert und bis 2045 Treibhausgas-
neutralität erreicht werden. Die Minderungsziele
entfallen auf die Handlungsfelder Energiewirtschaft,
Industrie, Gebäude, Verkehr, Landwirtschaft und
Abfall und Sonstiges.
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Quelle: Umwelbundesamt.de

Der IPCC

„Der Intergovernmental Panel 
on Climate Change (IPCC) - oft 
als "Weltklimarat" bezeichnet 
- ist eine Institution der 
Vereinten Nationen. In 
seinem Auftrag tragen 
Fachleute weltweit 
regelmäßig den aktuellen 
Kenntnisstand zum Klima-
wandel zusammen und 
bewerten ihn aus wissen-
schaftlicher Sicht.“

Ende 2022 / Anfang 2023 
wird die Verabschiedung des 
vollständigen 6. Bericht 
erwartet.

www.de-ipcc.de/119.php

Das Berliner Klimaschutz 
und Energiewende-Gesetz

Bis spätestens 2045 soll 
Berlin klimaneutral werden. 
Zudem ist eine Reduktion 
der CO2-Emissionen bis 
2030 um mindestens 70 
Prozent und bis 2040 um 
mindestens 90 Prozent 
gegenüber dem Vergleichs-
jahr 1990 vorgesehen. Das 
EWG Bln legt diese Klima-
schutzziele verbindlich fest. 
Die Novelle vom August 
2021 macht zudem Klima-
schutzvorgaben für 
öffentliche Gebäude und 
Fahrzeugflotten und sieht 
regulative Schritte zur 
Dekarbonisierung der 
Fernwärme vor.

http://www.berlin.de/sen/
uvk/klimaschutz/klimaschut
zpolitik-in-berlin/
energiewendegesetz/

http://www.de-ipcc.de/119.php
http://www.berlin.de/sen/uvk/klimaschutz/klimaschutzpolitik-in-berlin/energiewendegesetz/
http://www.berlin.de/sen/uvk/klimaschutz/klimaschutzpolitik-in-berlin/energiewendegesetz/
http://www.de-ipcc.de/119.php
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Die Mierendorff-Insel ist gekennzeichnet durch eine
Mischung aus Wohnen, Gewerbe, Dienstleistung und
öffentliche Institutionen und ist mit Grünanlagen und
Kleingärten durchsetzt. Die Wohngebiete sind größ-
tenteils geprägt durch gründerzeitlichen Wohnungs-
bau (vor 1919) sowie Wohnungsbau von 1919 bis 1945
(Blockrandbebauung). Zudem finden sich einige
Bauten aus den 1950er bis 1980er Jahren und jünger.

Sanierungszustand eher mau
Trotz der langjährigen Bemühungen um Energie-
effizienz fanden energetische Sanierungen am
Gebäudebestand auf der Mierendorff-Insel bisher nur
in geringem Umfang statt. Die Sanierungsrate betrug
seit Anpassung der nach § 559 BauBG gestatteten
Modernisierungsumlage von 11 Prozent auf 8 Prozent
bis zum Jahr 2020 nur etwa 0,6 Prozent pro Jahr. Der
schlechte Sanierungszustand vieler Gebäude führt zu
hohen Wärmeverbräuchen, die Energiekosten tragen
die Bewohner*innen. Zudem werden hohe Vorlauf-
temperaturen in den Heizsystemen benötigt, die sich
negativ auf die Effizienz der Systeme auswirken und
den Einsatz erneuerbarer Energie erschweren.

Milieuschutzgebiet
Am 1. September 2018 trat die Verordnung über das
soziale Erhaltungsgebiet „Mierendorff-Insel“ in Kraft.
Damit unterliegt ein Großteil der Insel dem
sogenannten Milieuschutz (siehe Abbildung oben). Der
Milieuschutz dient dem Erhaltung der Zusammen-
setzung der Wohnbevölkerung. In Milieuschutz-
gebieten müssen der Rückbau, die Änderung oder die
Nutzungsänderung baulicher Anlagen nach § 172 Abs.
1 S. 1 Nr. 2 BauGB genehmigt werden. Hierzu zählen
grundsätzlich auch energetische Sanierung,

wodurch ein Zielkonflikt zwischen klima- und sozial-
politischen Herausforderungen entsteht. Was
einerseits die Mieten stabilisieren und Luxus-
sanierungen verhindern soll, steht andererseits auch
wichtigen Klimaschutzmaßnahmen entgegen.

Wärmebedarf hoch
Die Verfügbarkeit von gebäudespezifischen Energie-
Verbräuchen ist ein wichtiger Baustein für eine
Wärmeplanung zur Gestaltung des Umstieges auf
Erneuerbare Energie. Da für die gebäudespezifischen
Wärmeverbräuche auf der Mierendorff-Insel bisher
keine konsistente Datenbasis existiert, müssen die
spezifischen Verbräuche geschätzt werden. Für die auf
der Mierendorff-Insel am häufigsten vorkommenden
Mehrfamilienhäuser mit relativ geringer Sanierungs-
qualität und -tiefe liegen die spezifischen Endenergie-
bedarfe für Wärme (Raumwärme und Warmwasser)
nach dem Gebäudereport der DENA von 2016 im
Durchschnitt bei jährlich ca. 150-180 kWh pro m²
Nutzfläche. Für Neubauten ab ca. 2010 liegt dieser
Wert im Durchschnitt unter 50 kWh. Insgesamt
werden auf der Mierendorff-Insel jährlich etwa 140
Gigawatt-Stunden Endenergie für Wärme verbraucht.
Sollen die Ziele aus dem BEK erreicht werden, ist der
aktuelle Verbrauch ummehr als die Hälfte zu senken.

Von Erneuerbaren wenig zu sehen
Der verbleibende Verbrauch muss bis spätestens 2045
zu 100 Prozent aus Erneuerbarer Energie gedeckt
werden. Bisher werden auf der Mierendorff-Insel nur
sehr geringe Anteile aus Solarthermie bereit gestellt.
Heizungs- oder Nahwärmesysteme auf Grundlage von
Geothermie oder Umweltwärme sind gar nicht
vorhanden.

Aktuelle Struktur und Versorgungssituation auf 
der  Mierendorff-Insel

FW 36%

Gas 46%

Öl 16%

1%

1%

0%

Anteile Energieträger 
Fernwärme

Erdgas

Heizöl

Kohle

Holz/Pellets
WP

Durchschnitt. Endenergiebedarf an Wärme

HW*+TWW**: 150-180 kWh/(m²a)

Ziel nach dem BEK für 2045

EEB***: 77 kWh/(m²a)

140 GWh/a

Quellen: Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf, Energieatlas Berlin

* HW – Heizwärme; ** TWW – Trinkwarmwasser; *** EEB – Endenergiebedarf

Das Energiesparkonto für die Mierendorff-Insel

In Zusammenarbeit mit der co2online gGmbH stellt
das Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf das
Energiesparkonto Mierendorff-Insel zur Verfügung.
Das Angebot bietet Bewohner*innen und Unter-
nehmen ein Werkzeug, um die Entwicklung des
eigenen Energieverbrauchs transparent aufzu-
schlüsselen und mit Vergleichsmöglichkeiten zu
verfolgen. Beides soll einen bewussten und effizienten
Umgang mit Energie befördern und helfen, die damit
verbundenen Kosten im Griff zu behalten. Zugleich
kann das Bezirksamt die anonymen Daten auswerten
und für Planungszwecke einsetzen.

So hilft das Online-Tool, mit den gesammelten
Wärmeverbrauchsdaten von Gebäuden ein scharfes
Bild vom energetischen Ist-Zustand des Quartiers zu
zeichnen. Darauf basierend werden energetische
Quartierskonzepte erstellt, die Mittel und Wege für
energetische Modernisierungsmaßnahmen an
Gebäuden und Heizungsanlagen aufzeigen.

Fürmehr Info und zumMitmachen:

www.energiedaten-mierendorffinsel.de

Wie steht es aktuell?

Milieuschutzgebiete  

Die sozialen 
Erhaltungsverordnungen in 
Charlottenburg-Wilmersdorf

https://www.berlin.de/
ba-charlottenburg-
wilmersdorf/verwaltung/
aemter/stadtentwicklung/
stadtplanung/staedte
baulichebauberatung/
artikel.652304.php

Das Gebäudeenergiegesetz

Das Gebäudeenergiegesetz 
(GEG) stellt Anforderungen 
für Neubauten und 
Sanierungen im Hinblick auf 
den sparsamen Einsatz von 
Energie in Gebäuden und 
auf die Nutzung 
erneuerbarer Energien.

Das GEG ist seit Ende 2020 
in Kraft. Es ersetzt die 
Regelungen des 
Energieeinsparungsgesetzes 
(EnEG), der Energieeinspar-
verordnung (EnEV) und des 
Erneuerbare-Energien-
Wärmegesetzes 
(EEWärmeG).

https://um.baden-
wuerttemberg.de/de/
energie/energieeffizienz-
vongebaeuden/gebaeude
energiegesetz/

http://www.energiedaten-mierendorffinsel.de/
https://www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf/verwaltung/aemter/stadtentwicklung/stadtplanung/staedtebauliche-bauberatung/artikel.652304.php
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/energie/energieeffizienz-von-gebaeuden/gebaeudeenergiegesetz/
https://www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf/verwaltung/aemter/stadtentwicklung/stadtplanung/staedtebauliche-bauberatung/artikel.652304.php
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/energie/energieeffizienz-von-gebaeuden/gebaeudeenergiegesetz/
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Zukunftsfähige Wärme

Auf der Insel sind vielfältige Potentiale an
erneuerbarer Wärme vorhanden. So bieten die
Dachflächen der Gebäude ein großes Potential zur
Nutzung der Solarenergie. Die Restwärme aus dem
Abwasser-system weist im Jahresverlauf eine relativ
gleich-mäßige Temperatur auf und stellt somit eine
optimale Wärmequelle dar. Geothermische Sonden
können nicht nur zum Entzug von Erdwärme, sondern
ebenso zum saisonalen Speichern von Wärme dienen.
Auch das Wasser der umlaufenden Kanäle und der
Spree mit seiner hohen spezifischen Wärmekapazität
bringt ein beträchtliches Potential für die Wärme-
versorgung der Gebäude mit sich. Sind die Potentiale
erst einmal identifiziert, können die Heraus-
forderungen zur Erschließung angegangen werden.

Intelligent über Wärmenetze
Wärmenetzen wird eine Schlüsselrolle für dieWärme-
wende in urbanen Räumen zugewiesen. Gegenüber
gebäudeorientierten Lösungen bieten sie
entscheidende Vorteile für das Gesamtsystem und
stellen eine ideale Schnittstelle zwischen den
Sektoren Wärme und Strom dar. Je mehr Haushalte
von einem Wärmesystem versorgt werden, desto
geringer können die Investitions- und Betriebskosten
pro Einheit Wärme werden. Zudem wird die
Einbindung von Wärmequellen mit hohem Wärme-
aufkommen wie beispielsweise tiefe Geothermie
ermöglicht. Erneuerbare Energien sind häufig auf
Flächen angewiesen. In der Stadt ist die
Flächenverfügbarkeit aber gering und es bestehen
Nutzungskonkurrenzen. Zudem müssen in
besonderer Weise Geräuschemissionen (Lärm) oder
Luftbelastungen vermieden werden. Über Wärme-
netze kann emissionsarme Wärme in Randgebieten
bzw. je nach Flächenverfügbarkeit erzeugt und
eingesammelt sowie gespeichert werden, um diese in
den Wohn-quartieren bedarfsgerecht zur Verfügung
zu stellen. Damit können entscheidende Potentiale
von CO2-armer Wärme für den Gebäudebestand
grundsätzlich nur über Wärmenetze nutzbar gemacht
werden. Zukünftig bilden Wärmenetze als potentiell
offene Wärmeplattformen die Grundlage innovativer
Prosumer-Geschäftsmodelle zur Vernetzung vieler
Akteure derWärmewende.

Abwasserwärme
Zur Erschließung dieser Quelle im Quartier wird dem
Abwasser aus Mischabwasserkanälen oder Abwasser-
druckrohrleitungen über spezielle Wärmetauscher

Wärme entzogen. Abwasser verlässt die Gebäude in
der Regel ganzjährig mit Temperaturen über 25°C. Auf
dem Weg zum Klärwerk findet ein Wärmeaustausch
mit der Umgebung statt und es ergibt sich ein
saisonbedingter Temperaturgang. Der Verlauf dieses
Temperaturganges ist gegenüber dem Verlauf der
Außenlufttemperaturen träge und in seiner Aus-
prägung moderater. Das Abwasser in Berlin weist
daher eine gut kalkulierbare und sich nur langsam
ändernde Temperatur zwischen 12–15°C in der
Heizperiode und bis knapp über 20°C in den
Sommermonaten auf. Die Wärme aus Abwasser kann
entweder zur Versorgung von Gebäudekomplexen
(hier ist ebenso eine Kühlung möglich) oder der
Einspeisung in ein Wärmenetz genutzt werden, wozu
sie über Wärmepumpen auf das benötigte
Temperaturniveau gebracht werden muss. Die
alleinige Versorgung kleinerer Einheiten ist in der
Regel nicht betriebswirtschaftlich, da die
Anschaffungs- und Investitionskosten relativ hoch
sind und sich erst bei größeren Wärmemengen
rechnen. Quer über die Mierendorff-Insel verläuft
eine große Abwasserdruckrohrleitung, die eine
Wärmeentzugs-leistung von über 5 Megawatt (MW)
aufweist (Abbildung oben).

Solarthermie
Ein großes Potential für die Wärmeversorgung durch
Solarthermie bieten ungenutzte Dachflächen. Zudem
können Modulreihen auch beispielsweise über
Parkplätzen oder S-Bahntrassen gebaut werden.

Zukunftsfähige Wärmequellen für die 
Mierendorff-Insel

Quellen: Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf, Energieatlas Berlin 

Abbildung: Verfügbare Potenziale an Wärme aus Abwasser auf der Mierendorff-Insel.
Quelle: Berliner Wasserbetriebe

Abbildung: Solarthermie über einer Parkfläche.
Quelle: Sandrock et al. 2020, Innovative Lösungen zur
Flächenbereitstellung für solarthermische Großanlagen.

Selbst bei einer Eingrenzung der geeigneten
Dachflächen auf zusammenhängende installierbare
Modulflächen größer 300 m² und der Vernach-
lässigung von Parkplätzen sowie S-Bahn-Trassen,

Energiebilanz

Wieviel Energie über die 
aufgezeigten Quellen bereit 
gestellt werden kann, ist auch 
von den Parametern des zu 
versorgenden Netzes und der 
Auslegung und Ausführung 
der technischen Anlagen 
abhängig. 

Im KoWa-Forschungsbericht 
für die Mierendorff-Insel 
werden Parameter und 
Betriebsbedingungen für die 
technischen Systeme 
festgelegt, um über 
Beispielrechnungen mögliche 
Energiemengen aus den 
unterschiedlichen Quellen zu 
ermitteln.

Die Ergebnisse zeigen, dass 
die bilanzielle Energieautarkie 
durch das Erschließen der 
internen erneuerbaren 
Wärmequellen auf der 
Mierendorff-Insel möglich ist.

Hierfür ist allerdings der 
Ausbau von Wärmenetzen 
und Großwärmespeichern 
notwendig.

Kommunale Wärmeplanung

Besonders im urbanen 
Bereich besteht eine große 
Herausforderung in der 
Abstimmung und 
Koordination von Fahrplänen 
zur Erschließung der erneuer-
baren Wärmequellen auf der 
einen und Effizienzmaß-
nahmen auf der anderen 
Seite.

Eine räumliche Analyse von 
Wärmebedarfen, Potentialen 
und vorhandener 
Infrastruktur bildet die 
Grundlage für die Gestaltung 
sinnvoller Ziele und 
Maßnahmen. Diese Aufgabe 
ist am Besten auf 
kommunaler Ebene ange-
siedelt und in die über-
geordnete Stadtplanung 
eingebunden. 

Wichtig ist auch das  
Monitoring der Umsetzung 
sowie ein verpflichtender 
Charakter mit bundesweit 
einheitlichen Kriterien.
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könnten auf der Mierendorff-Insel jährlich etwa 15
GWh Wärme in Wärmenetze mit einer mittleren
Netztemperatur von 75°C eingespeist werden. Ohne
extra Speicher sind inWärmenetzen solare Deckungs-
grade von 5-8 Prozent möglich. In Verbindung mit
Puffer-speichern ist eine solare Volldeckung der
Sommerlast von Wärmenetzen möglich. Da aber etwa
75 Prozent der Jahreseinstrahlung in der Zeit von April
bis September anfällt, sind für eine ganzjährige
Nutzung größerer Wärmemengen aus Solarthermie
große Saisonal-Wärmespeicher nötig.

Geothermie
Bei Geothermie ist zwischen oberflächennaher (bis
400 m) und tiefer Geothermie (ab 400 m) zu unter-
scheiden. Oberflächennahe Geothermie kann über
großflächige Kollektorfelder, die etwa 1 m unter der
Oberfläche verbracht werden, gebohrte Erdwärme-
sonden, Grundwasserbrunnen, Fundament-Energie-
pfähle und weitere technische Optionen nutzbar
gemacht werden. Erstere kommen im inner-
städtischen Raum aufgrund der Flächenverfügbarkeit
in der Regel nicht zum Einsatz. Während knapp unter
der Oberfläche noch ein saisonaler Temperaturgang
herrscht, kann in Berlin in 100 m Tiefe mit konstant
etwa 12°C gerechnet werden. Die Temperatur steigt
mit jeden weiteren 100m um jeweils 2-3°C, sodass das
Temperaturniveau mittels einer Wärme-pumpe auf
ein nutzbares Niveau angehoben werden muss. Im
Sommer kann über diese geothermischen Systeme
auch überschüssige Wärme im Untergrund
gespeichert werden. Bei tiefer Geothermie werden
heiße Formationsfluide auf zumeist direkt nutzbarem
Temperaturniveau in bis zumehreren tausend Metern
Tiefe erschlossen. Hierzu wird während der Bohr-
phase oberirdisch eine größere Fläche benötigt. Für
den Raum Berlin werden für die Sedimentschicht des
mittleren Buntsandsteins (Temperaturen bis 100°C
und einer Tiefe bis 2600 m unter Geländeoberkante)
mögliche Wärme-leistungen pro Bohrloch-Dublette
von bis zu 10 MW (im Mittel 3,4 MW) abgeschätzt. Für
das sedimentäre Rotliegend (Temperaturen bis 135°C
bei einer Tiefe von 3000 m bis 4500 m) sind Wärme-
leistung von bis zu 4MWmöglich.

Biogene Rest- und Abfallstoffe
Im urbanen Raum anfallende Biomasse zur ener-
getischen Nutzung ist im Wesentlichen auf die
Fraktion von Rest- und Abfallstoffe begrenzt. Hierzu
gehören beispielsweise der biogene Anteil aus
privaten und gewerblichen Abfällen, Grünpflege-
schnitt bzw. Laub, sowie Industrierest- und Altholz,
wobei diese Fraktionen bereits überwiegend stofflich
oder energetisch genutzt werden. Zusätzlich zu
erschließende Bioenergie-Potentiale bieten vor allem
die separat zu sammelnden Bioabfälle. In Berlin
werden die von der Berliner Stadtreinigung
gesammelten Bioabfälle bereits in einer eigenen
Biogasanlage vergärt. Das anschließend zu Biomethan

aufbereitete Biogas wird in das Erdgasnetz eingespeist
und bilanziell vollständig für die gasbetriebene
Müllfahrzeugflotte aufgewandt. Auf der Insel ist keine
Industrie mit relevanten Reststoffen angesiedelt. Die
Grünpflegeschnitt- und Altholzpotentiale der Insel
können nicht direkt einer Postleitzahl zugeordnet
werden. Diese Potentiale werden überregional auf-
bereitet und verwertet. Damit stellt sich das interne
technische Potential der Insel für Energie aus Bio-
masse sehr gering dar. Im Zuge einer konkreten
Projektentwicklung könnte mit den Entsorgungs-
betrieben konkretisiert werden, welche Masseströme
an Rest- und Abfallstoffen für eine Bioenergieanlage
auf der Insel ggf. zur Verfügung stehen. Verbrenn-
ungstechnologien sollten jedoch grundsätzlich als
untergeordnete Option Berücksichtigung finden.

Gewerbliche Abwärme
Urbane gewerbliche Abwärmepotentiale bestehen
beispielsweise im Gastronomiebereich (Geschirrspül-
prozess), im Lebensmitteleinzelhandel oder der
Lebensmittelproduktion (Supermarkt-Kühltheken,
Bäckereien, Kaffeeröstereien), im Logistikbereich
(Kühlhäuser), bei Rechenzentren oder Wäscherei-
betrieben. Sie sind jedoch im Vergleich häufig gering
bzw. kleinteilig und die Nutzbarmachung für die
externe Wärmeversorgung ist mit einer Vielzahl von
Herausforderungen verbunden. Auch sind an erster
Stelle die Ausschöpfung interner Effizienzpotentiale
und eine objektbezogene Wärmerückgewinnung um-
zusetzen. Erst bei verbleibendem Überschuss besteht
potentiell die Möglichkeit zur Einspeisung in ein
Wärmenetz. Das bedeutendste Abwärmepotential auf
der Insel liegt bei der ‚Bildgießerei Hermann Noack
GmbH + Co. KG‘, in der klassische Guss- und
Oberflächenverfahren für NE-Metalle des Kunsthand-
werkes ausgeführt werden. Jedoch erschweren
unregelmäßige Gießzyklen mit variierendem Energie-
bedarf die Nutzbarmachung weiter.

Fluss- und Kanalwasserwärme
Aufgrund der Lage des Quartiers als Insel ist der
Einsatz von Wärmepumpen zur Nutzung des Wassers
der Spree oder der anliegenden Kanäle als Wärme-
quellen möglich. Rein rechnerisch weist allein die
Spree das technisches Entzugspotential von ca. 730
MW auf (Abkühlung um 5°C bei einem mittleren
Abfluss von 35 m³/s). Es muss allerdings beachtet
werden, dass der Wärmeentzug nicht zu einem
Gefrieren des Wassers führen darf. Die Abhängigkeit
der Wasser- von den Außentemperaturen und die
damit verbundenen Einschränkungen beim Einsatz
der Wärmepumpe in Bezug auf die notwendige
Vermeidung von Vereisungen führen zu einem
jahres-zeitlich gegensätzlichen Verlauf von
Wärmeverfüg-barkeit und Wärmebedarf. Um größere
Anteile des Wärme-bedarfs auf der Insel über diese
Versorgungs-option abdecken zu können, sind
Saisonal-Wärmespeicher notwendig.

Effizienz von Wärmepumpen

Gebäudeeffizienz / EEV in kWh/(m²a)

Die Nutzung Erneuerbarer Wärmequellen ist häufig
auf den Einsatz von Wärmepumpen (WP) angewiesen.
WP arbeiten effizienter, wenn Wärmequelle und
bereitzustellende Nutzwärme eine geringe
Temperaturdifferenz aufweisen. Dann benötigen sie
weniger Antriebsstrom. Niedrigere Temperaturen in
den Heiz-systemen steigern also Wirtschaftlichkeit
und ökologische Vorteilhaftigkeit einer WP.
Unsanierte, schlecht gedämmte Gebäude benötigen
i.d.R. höhere Vorlauftemperaturen als sanierte, gut
gedämmte Gebäude. Durch große Wärme-
übertragungsflächen in den Räumen lassen sich die
benötigten Heiztemperaturen weiter senken. Neben
der gesteigerten Effizienz der WP kommt es auch zu
geringeren Wärmeverlusten bei der Verteilung. Dies
wirkt sich unmittelbar auf die Verbrauchskosten aus.

Die Sanierung der Gebäude verringert also nicht nur
den Energiebedarf, sondern ist Voraussetzung für den
effizienten Einsatz Erneuerbarer Energien.

Potentiale auf der Mierendorff-Insel

Weitere Infos

Kommunale 
Wärmeplanung

www.umweltbundesamt.de
/publikationen/
kurzgutachten-kommunale-
waermeplanung

Solare Wärmenetze

www.solare-
waermenetze.de/

Fördermittelcheck

www.co2online.de/service/
energiesparchecks/
foerdermittelcheck/

Servicestelle energetische 
Quartiersentwicklung

www.berlin.de/sen/uvk/
klimaschutz/klimaschutz-in-
der-umsetzung/projekte-
monitoring/servicestelle-
energetische-
quartiersentwicklung/

BWB, Heizen und Kühlen 
mit Abwasser

www.bwb.de/de/heizen-
und-kuehlen-mit-
abwasser.php

http://www.umweltbundesamt.de/publikationen/kurzgutachten-kommunale-waermeplanung
http://www.solare-waermenetze.de/
http://www.co2online.de/service/energiesparchecks/foerdermittelcheck/
http://www.berlin.de/sen/uvk/klimaschutz/klimaschutz-in-der-umsetzung/projekte-monitoring/servicestelle-energetische-quartiersentwicklung/
http://www.bwb.de/de/heizen-und-kuehlen-mit-abwasser.php
http://www.umweltbundesamt.de/publikationen/kurzgutachten-kommunale-waermeplanung
http://www.co2online.de/service/energiesparchecks/foerdermittelcheck/
http://www.solare-waermenetze.de/
http://www.berlin.de/sen/uvk/klimaschutz/klimaschutz-in-der-umsetzung/projekte-monitoring/servicestelle-energetische-quartiersentwicklung/
http://www.bwb.de/de/heizen-und-kuehlen-mit-abwasser.php
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Nachhaltigkeit - aber bitte konkret!

Vor fast 30 Jahren einigte sich die Weltstaaten-
gemeinschaft auf der UN-Konferenz ‚Umwelt und
Entwicklung‘ in Rio de Janeiro (1992) auf das gemein-
same Leitbild ‚sustainable developement‘, zu Deutsch
‚Nachhaltige Entwicklung‘. Dieses Leitbild entstand
hauptsächlich auf Grundlage der Erkenntnis, dass das
vorherrschende Wirtschaftssystem massiv die
natürliche Lebensgrundlage auf der Erde gefährdet.

Viele Kontroversen
Auch wenn die erste Definition dieses Leitbildes durch
die Brundtland-Kommission bereits die Kern-
prinzipien von Zukunftsverantwortung und Vertei-
lungsgerechtigkeit ausdrückte, blieb der Nach-
haltigkeitsbegriff für viele abstrakt und unkonkret.
Dadurch konnten zwar viele Akteure erreicht werden,
es entstanden aber auch Kontroversen, beispielsweise
um konkrete Kriterien oder den Umfang der
Handlungsfelder von Nachhaltigkeits-politik. Forder-
ungen und Vorschläge zur Konkretisierung des
Konzeptes seitens öffentlich-rechtlicher Institutionen
wie dem Umweltbundesamt (UBA) oder dem Sach-
verständigenrat Umweltfragen (SRU) führten in
Deutschland dann zumindest in Fachkreisen zu einem
einheitlicheren Verständnis. Es ging nun um die
ganzheitliche Bearbeitung der drei Zieldimensionen
Ökologie, Ökonomie und Soziales zur Umsetzung der
intra- und intergenerativen Gerechtigkeit (also der
Gerechtigkeit innerhalb sowie zwischen den
Generationen). Dabei sind prinzipiell die Grenzen der
natürlichen Tragfähigkeit der Erde zu beachten.
Derart ausgedrückt bedeutet das Konzept nicht
weniger als eine umfassende Transformation von
Wirtschaft und Gesellschaft in allen Bereichen.

Die Nachhaltigkeit der Bundesregierung
So definiert heute auch die deutsche Bundesregierung
in ihrer 2021 umfassend weiterentwickelten Nach-
haltigkeitsstrategie das Leitprinzip der nachhaltigen
Entwicklung als eine Politik, die gleichermaßen den
Bedürfnissen heutiger und zukünftiger Generationen
gerecht werden muss, um allen Menschen ein Leben
in voller Entfaltung ihrer Würde zu ermöglichen.
Hierfür gilt es, eine Entwicklung der drei Nachhaltig-
keitsdimensionen innerhalb der natürlichen Trag-
fähigkeit „untereinander auszubalancieren“.

Konkretisierung in einzelnen Handlungsfeldern
In den einzelnen Handlungsfeldern muss diese
Umschreibung jedoch weiter ausdifferenziert werden.
Die Diskussion um die Gestaltung eines zukunfts-
fähigen, nachhaltigen Energiesystems stellt seit Jahr-
zehnten eines der beherrschenden Themen in Politik,
Wissenschaft und Gesellschaft dar. Zahlreiche Studien
und Veröffentlichungen haben in der Vergangenheit
eine große Bandbreite an energiebezogenen
Nachhaltigkeitszielen definiert. Nach der GfN
(Gesellschaft für Nachhaltigkeit) muss ein nach-
haltiges Energiesystem in der Lage sein, auch bei
seiner globalen Verallgemeinerung die Bedürfnisse
aller heute und zukünftig lebenden Menschen nach
Energie gleichermaßen zu befriedigen. Dies setzt
angemessene Preise, das Recht auf gleich hohe THG-
Emissionen pro Kopf aber ebenso Chancengleichheit
und Teilhabe voraus. Als Voraussetzung dafür ist eine
Erzeugung und Verwendung von Energie sicher-
zustellen, die die Grenzen des Ökosystems dauerhaft
wieder einhält. Die Verknüpfung der Definition mit
den ethischen Prinzipien von Gerechtigkeit,
Verantwortung und Solidarität, Vorsorge, Dauer-
haftigkeit, Angemessenheit und Demokratie festigt
die Orientierungsfunktion für handelnden Akteure.
Bei der weiteren Operationalisierung können so, unter
Berücksichtigung der Problemfelder des 21. Jahr-
hunderts, Qualitäts- und Handlungsziele sowie not-
wendige Kriterien für ein Messsystem erstellt werden.

Bewertungssystem für eine nachhaltige 
Wärmeversorgung
In KoWa wurde auf dieser Grundlage ein Bewertungs-
system für die untersuchten Versorgungsoptionen
erstellt. Anhand von 15 Kriterien können so die
Wärme-systeme in Bezug auf ihren Beitrag zu einem
nachhaltigen Energiesystem bewertet werden. Die
Nachhaltigkeits-bewertung dient vorrangig dazu, die
Stärken und Schwächen der einzelnen Systeme zur
Wärme-bereitstellung innerhalb eines Unter-
suchungsgebietes zu identifizieren und miteinander
vergleichen zu können. Die Ergebnisse für die sinn-
vollen Versorgungsoptionen auf der Mierendorff-Insel
sind im Forschungsbericht (siehe QR-Link links)
ausgeführt.

Prinzipien und Kriterien anstatt inhaltsleerer 
Floskel – Nachhaltigkeit konkret

Herausforderung Qualitätsziel Kriterien und Indikatoren

Ökologische Dimension

Klimaerwärmung Klimaneutralität THG-Emissionen in kg CO2eq/ MWh

Materialaufwand Geringer Nutzungsgrad an Primärrohstoffen Kumulierter Stoffaufwand in kg / MWh 
Übernutzung 
erneuerbarer Ressourcen

Nachhaltige Nutzung erneuerbarer 
Ressourcen 

Auswirkungen auf die Einhaltung der 
Regenerationsrate  

Gefährdung der menschlichen Gesundheit Gesunde Lebensbedingungen Schadstoffemissionen in kg SO2eq / MWh 

Zerstörung Arten- und Biotopvielfalt Naturverträglichkeit Auswirkungen auf die Naturverträglichkeit

Ökonomische Dimension
Negative Entwicklungen auf dem
Arbeitsmarkt

Existenzsichernde Erwerbsarbeit bei 
akzeptabler Arbeitsqualität

Beitrag zur regionalen Wertschöpfung

Unzureichende Befriedigung der Grund-
bedürfnisse mit nachhaltigen Produkten

Unterbrechungsfreie Versorgungssicherheit/ 
Systemstabilität

Redundanz 

Instabilitäten (Geld, Finanzmärkte, 
Wettbewerbsfähigkeit), Externalitäten

Geringe betriebswirtschaftliche 
Wärmegestehungskosten

Wärmegestehungskosten in € / MWh

globale und außenwirtschaftliche 
Ungleichgewichte, Abhängigkeiten

Geringe außenwirtschaftlichen Abhängigkeit Importquote von Energieträgern und 
Betriebsstoffen

Staatsverschuldung; unzureichende 
Ausstattung mit meritorischen Gütern 

Finanzielle Handlungsfähigkeit Finanzielle Planbarkeit

Sozial-kulturelle Dimension
Fehlentwicklungen in Wirtschaft, 
Politik & Gesellschaft

Good Governance Erwartete Akzeptanz vor Ort

Unsicherheit der dauerhaften 
Energieversorgung 

Langfristige Versorgungssicherheit Reichweite der eingesetzten Ressourcen bei 
gleichbleibendem Verbrauch

Zentralisierung der 
Versorgungsstrukturen

Angemessene Dezentralisierung und 

Partizipation

Komplexität der Entscheidungsstrukturen

Gewaltsame 
Konflikte

Innere und äußere Sicherheit, globale 
Verträglichkeit

Konfliktpotential der eingesetzten 
Ressourcen 

Technische Risiken 
(z.B. Atomtechnik, Fracking)

Vermeidung von Risikotechnologien Risikoeinschätzung

KoWa-Bewertungsrahmen für kommunale Wärmesysteme

KoWa-Erfahrungsbericht

In der ersten Projektphase 
wurden nach einer Analyse 
der technisch-ökonomischen 
Struktur und der 
Akteurskonstellation für jedes 
Cluster sinnvolle 
Versorgungskonzepte 
definiert und einer 
Nachhaltigkeitsbewertung 
unterzogen. 

Nachhaltigkeitsbewertung

Der Methodenbericht 
erläutert die 
Operationalisierung der 
einzelnen Kriterien und das 
Vorgehen im Rahmen der 
Nachhaltigkeitsbewertung 
ausführlich.

Der Bericht zur Mierendorff-
Insel sowie die 
Methodenbeschreibung zur 
Nachhaltigkeitsbewertung 
können unter folgendem Link 
heruntergeladen werden.

https://www.kowa-
projekt.de/arbeitsplan-und-
ergebnisse/ergebnisse-und-
berichte/

GfN

Gesellschaft für 
Nachhaltigkeit

https://gesellschaftfuernachh
altigkeit.de/
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Anpassungen des gesetzlichen Rahmens
Die Kernpunkte der analysierten Hemmnisse und
Chancen können überwiegend nur durch eine
Veränderung rechtlicher Rahmenbedingungen bear-
beitet werden. Ein zentraler Punkt ist dabei die Veran-
kerung einer verpflichtenden Wärmeplanung in den
Kommunen unter Berücksichtigung ausreichender
Ressourcen. In den Berliner Bezirken sollte hierzu eine
einheitliche Struktur geschaffen werden. Andere
Aspekte wurden von der Bundesregierung bereits
angegangen. Die neu beschlossene Aufteilung der
CO2-Kosten zwischen Vermieter*innen und Mieter*
innen entschärft ein Hemmnis für die Tätigung von
Investitionen in die energetische Sanierung der
Gebäude und die Verpflichtung zu 65 Prozent EE bei
jeder neuen Heizung ab 2025 schafft Planungs-
sicherheit. Härtefälle gilt es dabei sozial abzusichern.

Mit Schlüsselakteuren zum Ziel
Schlüsselakteure haben ein großes Interesse und
hohen Einfluss. Sie sind unmittelbar betroffen und
tätigen Investitionen. Bei gemeinschaftlichen Mit-
Versorgungskonzepten können die unten genannten
Rollen in einer Person zusammen kommen.
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Akteure auf der Mierendorff-INSEL

Definition:

Direkte Akteure sind direkt 
an der Entscheidung über 
den Bau- oder Betrieb von 
Wärmenetzen beteiligt. 
Neben den Städten und 
Kommunen sind dies die 
Akteure der 
Energieerzeugung, des 
Netzbetriebs, des Vertriebs 
und der Wärmeabnahme. 

• Städte & Kommunen

• Energieversorgungs-
unternehmen (EVU)

• Contracting 
Unternehmen

• Wohnungswirtschaft

• Wohneigentümer*innen

Direkte Akteure

Chancen und Hemmnisse aus Akteursperspektive

Definition:

Indirekte Akteure haben 
einen nicht näher 
bestimmten 
gesellschaftlichen Einfluss 
auf eine Entscheidung zur 
Wärmeenergieversorgung 
im Quartier oder sind von 
einer solchen Entscheidung 
betroffen. Sie können 
allerdings die Entscheidung 
nicht selbst treffen. Zu 
ihnen zählen die Klima- und 
Quartiersmanager*innen, 
Wärmenutzer*innen, 
Fachexpert*innen für Bauen 
und Energie, 
Interessenvertretungen und 
Multiplikator*innen sowie 
lokale Bürger*innen-
beteiligungen.

• Staatliche Akteure auf 
Bundes- & Landesebene

• Mieter*innen

• Fachexpert*innen

• Lokale NGO & 
Bürger*innen-
beteiligung

Grafik: WERNERWERKE GbR, Berlin

KoWa legt einen Fokus der Arbeiten auf die Analyse
der Akteursperspektiven. Das Ziel ist, mögliche
Hemmnisse und Chancen aus Akteursperspektive zu
identifizieren, um im weiteren Verlauf geeignete
Lösungswege zur Verbesserung der Kommunikation
zu erstellen. Von Mai bis September 2020 wurden
hierzu Interviewsmit Akteuren vorOrt geführt.

Hohes Engagement!
Auf der Mierendorff-Insel kommt eine Vielzahl
engagierter aber sehr unterschiedlicher Akteure mit
zum Teil abweichenden Interessen zusammen. Ins-
gesamt werden entscheidende Hemmnisse, aber auch
große Chancen im organisatorischen Bereich
gesehen. Hier sind auf der Positivseite bestehende
Netzwerkstrukturen und ein engagiertes Bezirksamt
zu nennen. Dementgegen stellen zeitlich begrenzte
Projektstellen und –finanzierungen sowie unein-
heitliche Ressortzuordnung von Klimaschutzstellen
in der Verwaltung ein vielgenanntes Hemmnis dar.

Wirtschaftliche Bedingungen ändern sich
Aber auch wirtschaftliche und regulatorische
Faktoren stellten zur Zeit der Interviews bedeutende
Hemmnisse aus Akteursperspektive dar. Die Ein-
ordnung als Milieuschutzgebiet verlängert die
Amortisationszeit bei Sanierungen, und die
Anschaffungskosten für Heizungssysteme zur
Nutzung Erneuerbarer Energie liegen häufig über
denen konventioneller Systeme zur Verbrennung
fossiler Energie. Dass steigende Weltmarktpreise für
Öl und Gas und die neue CO2-Abgabe die fossilen
Energien und damit konventionelle Heizsysteme
kurzfristig teurer als die Nutzung erneuerbarer
Energien machen können, zeigte sich Mitte 2020 noch
nicht so deutlich.

Erkenntnisse zu den Akteurskonstellationen:

• Sehr heterogene Akteure

• Aktuell keine Schlüsselakteure vertreten

• Potentielle Schlüsselakteure können sein:

• Energieversorger

• Wohneigentumsgemeinschaften

• (Nahwärme-)Netzbetreiber

• Engagiertes Bezirksamt bietet Chancen

• Anpassung der rechtliche Rahmenbedingungen 

notwendig

Chancen derWärmewende:

Organisatorische Chancen bestehen im Bezirksamt,
mit beispielsweise engagiertem Personal. Etablierung
von Quartiers- und Projektmanagement kann die
Wärmewende langfristig in Quartieren etablieren.

Technologische Chancen bestehen hauptsächlich im
bestehenden Wärmenetz und in der Gebäudestruktur
mit bislang ungenutzten Dächern. Als konkrete
Technologie wurde Solarthermie genannt.

Wirtschaftliche Chancen entstehen aus der Erhöhung
von Förderprogrammen oder dem Auslagern der
Investitionen an ein Contracting Unternehmen.

Hemmnisse derWärmewende:

Organisatorische Hemmnisse entstehen durch
Personalmangel und -wechsel in Kombination mit
fehlender Verbindlichkeit. Es fehlte eine einheitliche
Zuordnung der Themen Klimaschutz und
Wärmewende in Behörden und Verwaltungen.

Wirtschaftliche Hemmnisse entstehen durch das
Investor-Nutzer-Dilemma. Wärmekosten sind durch-
laufender Posten für Vermieter*innen.

Regulatorische Hemmnisse durch z.B. rechtliche
Unsicherheit der Vermieter*innen. Milieuschutz-
gebiete erfordern Genehmigungen für Sanierungen.

Auf die Akteure kommt es an –wenn die 
Rahmenbedingungen stimmen!

Indirekte Akteure
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Und jetzt?

KoWa – Wärmewende in der kommunalen Energieversorgung

Das Forschungsprojekt ‚KoWa – Wärmewende in der kommunalen Energieversorgung‘ verfolgt 
das Ziel, kommunale Versorgungsunternehmen bei der Entwicklung von nachhaltigen 
Wärmeversorgungssystemen und -kooperationen wissenschaftlich zu begleiten und mit 
Fachexpertise zu unterstützen. Die Forschungsarbeiten konzentrieren sich dabei auf vier 
bundesweit verteilte Versorgungsgebiete, die im Projekt als regionale Cluster bezeichnet werden.

KoWa wird durch Mittel des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz als Teil des 
Forschungsnetzwerkes Energiewendebauen finanziert. Das Projekt wurde im Januar 2020 
gestartet. Die Projektlaufzeit beträgt drei Jahre.

FKZ 03EN3007

Kontakt Berlin: kowa@hwr-berlin.de

Diese Broschüre ist entstanden in Kooperation mit dem Projekt

EnergyMap Berlin – Online-Plattform zur Erstellung eines gebäudescharfen 
digitalen Wärmekatasters für den Gebäudebestand des Landes Berlin

In dem Teilvorhaben „Akteursbeteiligung und Datenerhebung in heterogenen Stadtquartieren“ 
von EnergyMap Berlin ist die Mierendorff-Insel Pilotgebiet des zu erstellenden Wärmekatasters. 
Das Projekt wird 2022-2025 vom BMWK gefördert

FKZ 03EN3051C

Kontakt: klimaschutz@charlottenburg-wilmersdorf.de
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Zusammenfassung und Ausblick

Eine bilanzielle Wärmeautarkie auf Grundlage von
erneuerbarer Energie ist für die Mierendorff-Insel
möglich, sofern die Potentiale umfänglich berück-
sichtigt und erschlossen werden. Die lokalen
Potentiale an EE und Abwärme lassen sich dabei
gegenüber der gebäudebezogenen Nutzung effizienter
und umfänglicher über die Einbindung in Wärme-
netze erschließen - optimaler Weise etablieren sich
energiegenossenschaftliche Geschäftsmodelle mit
Eigentümer*innen und Mieter*innen als Prosumer.
Die Einbindung in das Berliner Fernwärme-
Verbundnetz stellt eine ökologisch gleichwertige
Option dar. Nutzer*innen von Fernwärme parti-
zipieren dann an den Maßnahmen des Netzbetreibers
zur THG-Minderung und können so bis 2045 zu einer
klimaneutralen Wärmeversorgung gelangen. Bisher
fehlt jedoch die gesetzliche Verpflichtung des Netz-
betreibers zur langfristigen Einhaltung eines
Reduktionspfades. Geht das Fernwärmenetz wieder in
die öffentliche Hand, kommt dies einer gesetzlichen
Absicherung aufgrund der bestehenden Gesetzeslage
durch das Berliner Klimaschutz- und Energiewende-
gesetz (EWGBln) quasi gleich.

Eine Bedingung für eine erfolgreiche und soziale
Wärmewende auf der Mierendorff-Insel ist die
Senkung des Wärmeverbrauchs durch eine tief-
greifende energetische Sanierung der Bestands-
gebäude. Je weniger der lokalen Wärmepotentiale
erschlossen werden müssen, desto einfacher die Um-
setzung. Ist einmal eine Wärmeversorgung mit hohen
Anteilen an unerschöpflicher Solar- oder Geothermie
etabliert, sind hier die Kosten der Wärmegestehung
auch weitaus stabiler als bei Verbrennungssystemen.
Letztere sind im Betrieb auf die ständige Zufuhr von
Brennstoffen angewiesen, die in der Regel zu Markt-
preisen eingekauft werden müssen.

Die Wärmeinfrastruktur bedarf großer Saisonal-
Wärmespeicher, um das Überangebot an Energie im

Sommer in die Wintermonate zu transferieren und
ggf. Überschüsse aus dem Stromnetz aufzunehmen.
Wärme lässt sich im Vergleich zu Strom sehr viel
effizienter Speichern. Eine solche Infrastruktur bietet
gegenüber dezentralen Systemen noch weitere
Vorteile, wie beispielsweise eine hohe Versorgungs-
sicherheit. Entscheidend ist auch eine Abmilderung
der Konkurrenz um die knappen Flächen im urbanen
Raum. Über Wärmenetze kann Wärme aus
verschiedensten Quellen an geeigneten Orten
eingesammelt und an viele Haushalte verteilt werden.

Auf der Mierendorff-Insel sind aktive und engagierte
Akteure anzutreffen, deren Vision die Gestaltung
eines nachhaltigen Quartiers ist. Dies kann ein Bau-
stein für eine erfolgreiche Wärmewende auf
Bezirksebene darstellen. Die Akteursanalyse zeigt aber
auch, dass heterogene Eigentumsverhältnissen die
Umsetzung einer nachhaltigen Wärmeversorgung
erschweren. Gegenüber der niedrigschwelligen
Option eines Anschlusses an die Fernwärme stellt dies
insbesondere für die aus Nachhaltigkeitssicht sinn-
volle Versorgungslösung von Nahwärmeverbunden
ein entscheidendes Hemmnis dar. Hier braucht es
Abstimmungs- sowie Organisationsprozesse und
letztendlich gemeinsame Investitionsentschei-
dungen, was einen hohen Ressourcenaufwand bei
allen Beteiligten erfordert. Dazu kommen Heraus-
forderungen der Finanzierung sowie verwaltungs-
technische Hürden. Eine Beschleunigung ist nur bei
Änderung der Rahmenbedingungen zu erwarten. Die
auf europäischer sowie nationaler Ebene geplanten
Regelungen zu energetischen Mindeststandards für
den Gebäudebestand (MEPS) oder dem Mindestanteil
von 65 Prozent erneuerbarer Energie für Heizungen
weisen den Weg. Intelligente Förderprogramme und
eine entschlackte Bürokratie müssen ergänzen.

Die Wärmewende auf der Mierendorff-Insel ist kein
Selbstläufer aber machbar und kann der ent-
scheidende Schritt in eine nachhaltige Zukunft sein.


